


Herzlichen Dank!

Folgende PartnerInnen haben uns bei einzelnen Veranstaltungen und 

Aktionen besonders unterstützt:

Bezirkshauptmannschaft

Graz-Umgebung

Bundesministerium

für Gesundheit, Familie und

Jugend

Bundesministerium 

für Justiz

Bundesministerium

für Soziales und

Konsumentenschutz

Land Steiermark

Gesundheitswesen

Land Steiermark

Referat 

Frau-Familie-Gesellschaft

Land Steiermark Sozialwesen

Licht ins Dunkel

Porsche Bank

Private Spender

Schiessl Kälteges.m.b.H.

Stadt Graz 

Amt für Jugend und Familie

Tesita Ranch – Hitzendorf

Familie Maier

Wider die Gewalt

Wirtschaftstreuhänder

Steindle & Kandler
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Kinderschutz-Zentrum Graz
1. Organisation und Finanzen

Stadt Graz:

Amt für Jugend und Familie

Amt der Steiermärkischen 

Landesregierung:

Sozialreferat, 2. Landeshauptmann-

Stellvertreter Dr. Kurt Flecker

Referat für Gesundheitswesen

Referat Frau-Familie-Gesellschaft

Bundesministerium für Gesundheit,

Familie und Jugend

Bundesministerium für Justiz

Firmen

Privatpersonen

Aktion „Licht ins Dunkel“

Mitgliedsbeiträge

Spenden

Die Finanzierung➜

➜

Das Leitungsorgan
Vorsitzende: Gabriella Walisch

Mitglieder des Leitungsorgans:

Dr. Helmut Auböck

Gabriele Franz

Dr. Brigitte Leitner

Mag. Claudia Pregartner

Die MitarbeiterInnen
● Hauptamtliche MitarbeiterInnen

Geschäftsführung:

Mag. Claudia Pregartner; Psychologin,

Sozialpädagogin, Ausbildung in Sozialmanagement

Fachbereichsleitung:

Gabriella Walisch; Diplom-Sonderpädagogin,

Psychotherapeutin SF

Therapie und Beratung:

Mag. Andreas Sterbenz; systemischer

Familientherapeut, Sozial- und Berufspädagoge

Mag. Elisabeth Marauschek-Winkler; Klinische und

Gesundheitspsychologin

Mag. Petra Di Noia; Psychologin

Waltraud Timischl; systemische Psychotherapeutin

Psychosoziale ProzessbegleiterInnen:

Mag. Beate Katschnig; Klinische- und

Gesundheitspsychologin, Psychotherapeutin

Mag. Dagmar Pollhammer; Juristin

Mag. Renate Drees; Psychotherapeutin

Juristische und Familien-Beratung:

Dr. Brigitte Leitner; Juristin, systemische Sozial- 

und Lebensberaterin

Sekretariat:

Gabriele Franz

● HonorarmitarbeiterInnen

Steuerberatung, Buchhaltung und Lohn-

verrechnung: Mag. Viktor Micelli

SupervisorInnen: Mag. Gerhard Maier,

Christine Essen, Siegrid Jamnig
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Das Kinderschutz-Zentrum Graz sieht seine Aufgabe in der Beratung und Therapie

von Kindern, Jugendlichen und deren Familien bei Gewalterfahrungen, Krisen und

verschiedenen anderen Problemen. 

Wir gestalten unsere Unterstützungsangebote so, dass betroffene Menschen es wagen,

Hilfe anzunehmen und es ihnen auch gelingt, sich aktiv darauf einzulassen. Dazu ist es

notwendig jedes Familienmitglied in seinem Sein zu achten, es als autonomes Wesen zu

betrachten und es in seinen Lebenszusammenhängen zu verstehen. Wir setzen in der

Arbeit auf die Ressourcen von Einzelnen und Familien, auf Zukunft und Entwicklung.

Unsere Aufgabe ist es, Probleme anzusprechen, die das Wohl von Kindern gefährden und

wenn notwendig, Schritte zu deren Schutz einzuleiten. Zusammen mit Eltern und Kindern

vereinbaren wir Ziele, die die Entwicklung der Kinder gewährleisten sollen. Dabei ist es

uns besonders wichtig, die Selbsthilfe zu fördern und Hilfen im Verbund zu organisieren.

Um dies zu ermöglichen, bedarf es einer flexiblen und qualifizierten Hilfe, der folgende

Prinzipien zugrunde liegen:

Gewalt gegen Kinder

Gewalt gegen Kinder ist ein das Wohl und die Rechte eines Kindes beeinträch-

tigendes Verhalten oder Handeln bzw. ein Unterlassen einer angemessenen

Sorge durch Eltern oder andere Personen in Familien oder Institutionen.

Sie führt zu nicht zufälligen erheblichen Verletzungen, zu körperlichen und see-

lischen Schädigungen und/oder Entwicklungsgefährdungen eines Kindes.

Gewalt gegen Kinder macht die Hilfe und eventuell das Eingreifen von

Jugendwohlfahrtseinrichtungen in die Rechte der Inhaber der elterlichen Sorge

im Interesse der Sicherung der Bedürfnisse und des Wohles eines Kindes

notwendig.

Kinderschutz-Zentrum Berlin 2000

Zu den bekannten Erscheinungsformen, die unter dem allgemeinen Begriff der Gewalt

gegen Kinder zusammengefasst werden, gehören neben der körperlichen und psychi-

schen Misshandlung die Vernachlässigung und der sexuelle Missbrauch.

● Hilfe zur Selbsthilfe

● Freiwilligkeit

● Vertraulichkeit

● Vernetzung von Hilfen

● Hilfeorientierung

● Entwicklungsförderung

● Arbeit unter Berücksichtigung 

des familiären Bezugssystems

2. Hilfe- und entwicklungs-
orientierter Kinderschutz
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Gewaltprobleme und unser Umgang damit

Wir verstehen Gewalt als ein komplexes Geschehen, bei dessen Entstehung gesellschaft-

liche, soziale, psychische und beziehungsdynamische Faktoren eine wesentliche Rolle

spielen. Unser Bemühen ist es, diese komplexen Zusammenhänge zu erfassen und zu ver-

stehen. Aus Erfahrung wissen wir, dass es möglich ist, Kindern und deren Eltern wirksam

zu helfen, wenn es gelingt, unsere Gefühle zuzulassen, im Handeln flexibel zu bleiben

und Wertschätzung für die Menschen zu zeigen, auch wenn wir Gewalt und

Misshandlung ablehnen.

Ein Ziel unserer Arbeit im Umgang mit Gewalt ist es, potentiell gefährliche Situationen

für Kinder zu erkennen, möglichst bevor es zu Misshandlungen kommt. Wenn es bereits

zu Gewaltanwendung gegen Kinder gekommen ist, sind wir bemüht, diese Handlungen

im Gesamtgefüge der familiären Beziehungsdynamiken und der gesellschaftlichen

Lebensbedingungen zu verstehen und entsprechende Hilfen für die gesamte Familie

bereitzustellen. Angestrebt wird ein gewaltfreier Umgang mit Konflikten und Krisen. Dies

bedeutet, die Eltern auf den notwendigen Schutz für ihre Kinder und ihre Verantwortung

für ihr Handeln anzusprechen, mit ihnen daran zu arbeiten und sie herauszufordern, sich

aktiv mit ihrer Familien- und Lebenssituation auseinander zu setzen. Gemeinsam mit

ihnen suchen wir nach neuen und konstruktiven Möglichkeiten der Konflikt- und

Problemlösung.

Aufgaben des Kinderschutz-Zentrums Graz

● Individuell abgestimmte Beratung und Therapie von Kindern, Jugendlichen und 

deren Familien bei verschiedenen Problemstellungen und zur Entwicklungsförderung

der Kinder

● Begleitung von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen bei schwierigen Problemen

und in Krisen

● psychosoziale Prozessbegleitung

● Erziehungshilfe

● Modelleinrichtung im Umgang mit Gewaltproblemen, deren Aufgabe es ist, neue

Hilfezugänge zu entwickeln und differenzierte Hilfeangebote an die gesamte Familie

zu machen

● Fortbildungsaktivitäten für Fachkräfte zur Qualitätssicherung

● Förderung von Kooperation unter Fachkräften

● Konzeptentwicklung im Bereich Kinderschutz/Jugendwohlfahrt

● Öffentlichkeitsarbeit zu gesellschaftspolitischen Themen, die die Lebensbedingungen

von Kindern und deren Eltern betreffen

➜

➜

2. Hilfe- und entwicklungsorientierter Kinderschutz
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Anzahl der Familien und HelferInnen

● 2008 wurden 602 Familien und deren Kinder sowie Einzelpersonen beraten bzw.

therapiert. Insgesamt leistete das Kinderschutz-Zentrum Graz 2.588 Beratungs-

stunden.

● 139 Kinder wurden im Rahmen einer Einzeltherapie unterstützt bzw. nahmen zu-

sätzlich an Buben- bzw. Kindergruppen für unterschiedliche Altersgruppen teil.

● Insgesamt wurden 43 Helferkonferenzen im Rahmen des Kinderschutz-Zentrums

Graz angeboten.

Beratungsinhalte
180 KlientInnen wurden zum Thema sexuelle Gewalt gegen Kinder beraten (29,4 %

insgesamt 762 Beratungen), ein weiterer Schwerpunkt waren Trennungs- und

Scheidungsproblematiken (12,4% der Beratungen).

Konflikte in der Familie (9,1% der Beratungen), Erziehungsproblematiken (8,3 % der

Beratungen), Kindesmisshandlung (7,7 % der Beratungen) und Verhaltensauffälligkeiten

von Kindern (7,4 % der Beratungen) zeigen die Schwerpunkte unserer Arbeit.

297 KlientInnen (49,34 %) kamen mit Gewaltproblemen, wobei der sexuelle Missbrauch

von Kindern innerhalb der Familie am häufigsten vorgekommen war. Der Großteil dieser

Familien wurde durch andere Institutionen, wie dem Jugendamt, durch Heime, Klinik

etc. überwiesen. Häufig handelte es sich dabei um den Verdacht von sexuellen Über-

griffen auf ein Kind. Bei Fällen von sexuellem Missbrauch außerhalb der Familie kamen

die Eltern mit den betroffenen Kindern häufig selbst. 

➜

➜

3. Jahresstatistik 2008



Verteilung der Zugänge nach Bezirken
Der größte Teil der Familien kam aus Graz (71,16 %) bzw. Graz-Umgebung (17,34%).

Die weiteren Familien kamen aus der übrigen Steiermark bzw. zu einem geringen Teil aus

anderen Bundesländern oder aus dem Ausland.

5

➜

3. Jahresstatistik 2007
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Impulswerkstatt
LERNEN VOM ERFOLG
Innovation, Qualität und Fachaustausch in der sozialen Arbeit

Die Impulswerkstatt ist eine Initiative des Kinderschutz-Zentrums Graz, um

Innovation, Qualität und den fachlichen Austausch von Erfahrungen in der sozialen

Arbeit zu fördern. 

Curriculum Kinderschutz-Arbeit

Grundlagenseminar 

Grundlagenseminar für MitarbeiterInnen der Kinderschutz-Zentren und für

MitarbeiterInnen aus den verschiedenen Sozialbereichen zum Thema Kinderschutz-

Arbeit in Österreich.

Die Entstehung von Gewalt ist ein komplexes Geschehen, bei dem gesellschaftliche,

soziale, psychische und beziehungsdynamische Faktoren eine wesentliche Rolle spielen.

Im Bemühen diese komplexen Zusammenhänge zu verstehen, sind wir mit wider-

sprüchlichen Gefühlen und Impulsen zu handeln konfrontiert. Besonders wenn sich

Gewalt gegen Kinder und Jugendliche zeigt, lösen diese Gefühle Handlungsimpulse aus,

wie z.B. das Kind zu retten, die Untat zu rächen oder den Täter zu bestrafen. Das

Aushalten dieser Gefühle und die Balance der teils sehr widersprüchlichen

Handlungsimpulse sind schwierig und enorm belastend.

Ziel der Fortbildung ist das Vermitteln des Spezifischen der Kinderschutz-Arbeit, erfahren

einer hilfreichen Vorgehensweise, Vermittlung von wichtigen Grundhaltungen,

Auseinandersetzung mit Grundlagenliteratur.

ReferentInnen:

DSA Gertrude König, Diplomierte Sozialarbeiterin, Psychotherapeutin (Systemische

Familientherapie), bisherige berufliche Tätigkeiten: Sozialarbeiterin bei der MAG ELF,

Ehe- und Familienberatung der Stadt Wien, seit 1991 Mitarbeiterin im

Kinderschutzzentrum Wien.

Gabriella Walisch, Diplom. Sonderpädagogin, Psychotherapeutin (Systemische

Familientherapie), seit Jänner 1999 im Kinderschutz-Zentrum Graz tätig und seit 5 Jahren

als Fachbereichsleiterin im Kinderschutz-Zentrum Graz beschäftigt.

Termin: 24. April 2008, 09.00 – 17.00 Uhr

25. April 2008, 09.00 – 16.00 Uhr

➜

4. Fortbildung und Multiplikatorenarbeit
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➜ „Sexuelle Grenzverletzungen unter Kindern und
Jugendlichen“
Handlungsmöglichkeiten zwischen Bagatellisierung und Dramatisierung

• MitarbeiterInnen aus Beratungsstellen bzw. anderen sozialen Institutionen und

Kinderschutz-Zentren sollen für die Thematik „Sexuelle Grenzverletzungen unter

Kindern und Jugendlichen“ sensibilisiert werden.

• Ausgehend von der Auseinandersetzung mit verschiedenen Formen kindlicher und

jugendlicher Sexualität wollen wir uns mit der Frage beschäftigen, worin der

Unterschied besteht zwischen sexuellen Grenzüberschreitungen und „normalen“

konflikthaften Situationen zwischen Kindern und Jugendlichen.

• Mithilfe von theoretischen Inputs und praktischen Übungen soll eine Erweiterung der

Handlungskompetenz der TeilnehmerInnen ermöglicht werden.

ReferentInnen:

Mag. Martin Schölzhorn, Klinischer Psychologe / Gesundheitspsychologe,

Psychotherapeut (IT/IG); Mitarbeiter in der Männerberatung Innsbruck und Bozen,

Psychotherapeut in freier Praxis; langjährige Erfahrung in der Kinderschutzarbeit.

Mag. Monika Frenes, Psychologin/Psychotherapeutin (SF, Traumatherapie); seit 1999

fachliche Mitarbeiterin im Kinderschutzzentrum Innsbruck; langjährige Erfahrung im

Bereich der Ambulanten Familienarbeit.

Termin:          12. Juni 2008, 09.00 - 17.00 Uhr und 13. Juni 2008, 09.00 - 14.00 Uhr

„Psychohygiene für HelferInnen“

Die Arbeit mit Menschen in psychosozialen Berufen erfordert von HelferInnen hohe

Professionalität und Belastbarkeit. Die Gefahr eines Burnouts ist in dieser Berufsgruppe

besonders groß. In diesem Seminar werden verschiedene Möglichkeiten vorgestellt,

Imaginationen für die eigene Psychohygiene zu verwenden. Imaginative Übungen

fördern die Regeneration und Stabilisierung in belastenden Situationen. Inhalte dieses

Seminars sind Körperwahrnehmungs-, Achtsamkeits- und Entspannungsübungen, das

Auffinden innerer HelferInnen und Kraftquellen sowie das kreative Gestalten.

Referentin:

Mag. Beate Katschnig, Klinische- und Gesundheitspsychologin, Psychotherapeutin

(i.A.u.S.), für Autogenes Training/Autogene Psychotherapie (ATP)

Termin:          14. November 2008, 09.00 - 17.00 Uhr

➜

4. Fortbildung und Multiplikatorenarbeit
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MiniMax
KOMPAKT & INFORMATIV
Aktuelle Themen der Kinderschutz-Arbeit

Die MiniMax-Veranstaltungen wurden von uns entwickelt, um kompakt und aktuell

über Veränderungen, Entwicklungen und Trends der modernen Kinderschutz-Arbeit

und der Jugendwohlfahrt zu informieren.

„Doktorspiele“

Vorgestellt wird die kindliche Sexualitätsentwicklung, von der Entdeckung des

Geschlechts, über das Lustempfinden, bis ins Alter der Vorpubertät (10. – 14.

Lebensjahr). Wir klären, was wir unter sinnlichen Erleben verstehen, wann findet bereits

eine Grenzüberschreitung statt? Wo beginnen sexuelle Grenzverletzungen? 

Referentin: Mag. Elisabeth Marauschek 

Termin: 05. März 2008, 14.00 – 17.00 Uhr

„Zu dick, zu dünn oder doch gerade richtig?“

Können bereits Kinder Essstörungen haben? Gibt es Erkennunsmerkmale und

Verhaltensweisen auf die ich achten muss? Was kann ich bei Verdacht tun? Vorgestellt

werden Ursachen und Symptome von essgestörtem Verhalten bei Kindern. Darüber

hinaus erarbeiten wir, wie Präventionsarbeit im Kinderbereich aussehen kann.

Referentin: Mag. Petra Di Noia

Termin: 09. April 2008, 14.00 – 17.00 Uhr

„Signale von missbrauchten Kindern einschätzen und verstehen“

Für viele Kinder mit Missbrauchserfahrung ist es kaum möglich, über ihr Erlebtes zu

sprechen. Sie setzen aber oft auf verschiedenen Ebenen Signale, die wir als erwachsene

Bezugspersonen einschätzen und bewerten lernen können.

Referentin: Gabriella Walisch

Termin: 28. Mai 2008, 14.00 - 17.00 Uhr

Jour fixe
Im Rahmen der Plattformaktivitäten 2008 wurden die schon bekannten Jour fixe-

Veranstaltungen zu bestimmten Schwerpunkten im Bereich Gewalt gegen Kinder wieder

angeboten.

Der Jour fixe im Kinderschutz-Zentrum Graz möchte Berufsgruppen, die täglich mit

Kindern zu tun haben und diese betreuen, über wichtige Aspekte der Kinderschutz-Arbeit

4. Fortbildung und Multiplikatorenarbeit

➜

➜
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informieren, Hilfestellung für den Umgang mit dem Verdacht von Gewalt an Kindern

leisten und den Austausch zwischen bestimmten Berufsgruppen fördern und unter-

stützen. Zu unseren Jour fixe-Veranstaltungen werden SozialarbeiterInnen, Psycho-

logInnen, PädagogInnen im Bereich Hort, Schule und stationärer Einrichtungen,

BeraterInnen, PsychotherapeutInnen, ÄrztInnen, JuristInnen und andere Betreuungs-

personen für Kinder, Jugendliche und Familien eingeladen. Im Jahr 2008 wurden

20 Termine angeboten und von 172 Personen in Anspruch genommen.

Plattform Aktivitäten

Das Kinderschutz-Zentrum Graz ist seit 1993

Vernetzungsträger im Rahmen der Plattform

„Gegen die Gewalt in der Familie“ - Bereich

physische, psychische und sexuelle Gewalt

gegen Kinder. 

Für das Querschnittprojekt (Sensibilisierung zur

Wahrnehmung von Gewalt gegen Kinder und Jugendliche) haben wir Sonder-Jour fixe

veranstaltet. 

Neben der parteilichen Arbeit mit den Betroffenen sind für uns die Information der

Öffentlichkeit und die Prävention der Gewalt wichtig. Gesellschaftliche Parteilichkeit ist

für die Betroffenen unbedingt notwendig. Informieren und Handeln statt Wegschauen

ist ein wichtiger Ansatz. Mit dem Anbieten von Sonder-Jour fixe-Terminen wollten wir

ganz gezielt Personen, die im beruflichen Kontext mit Kindern und Jugendlichen in

Kontakt sind Möglichkeiten geben, Gewalt an Kindern zu erkennen und darauf adäquat

reagieren zu können.

Aber um mehr Bewusstsein zu erreichen, muss Wissen vermittelt werden. Information ist

nicht schon Wissen. Wissen ist angeeignete, persönliche Information, die mit dem

eigenen Leben, mit der eigenen persönlichen Situation, mit der eigenen Wirklichkeit in

Beziehung gebracht werden muss. Damit die Information, die man bekommt, auch

verarbeitet werden kann, braucht es sinnvolle methodische Angebote, um die Inhalte in

das eigene Bewusstsein aufnehmen zu können.

Die TeilnehmerInnen beteiligten sich sehr intensiv und der Wunsch nach weiteren

Fortbildungen wurde ausgesprochen.

Im Rahmen der Regionalprojekte konzentrierten wir unser Angebot auf die psychoedu-

kative Mädchengruppe „Über drüber – unten durch?!? – Wege durchs Gefühlslabyrinth“.

4. Fortbildung und Multiplikatorenarbeit

➜
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„Outdoor – Natur auf der Spur“
Persönlichkeitsentwicklung mit Integrativen Outdoor-Aktivitäten® für männliche

Kinder und Jugendliche mit Gewalterfahrung

Zentrales Ziel war es, Buben und männlichen Jugendlichen die Möglichkeit zu geben,

schwierige Situationen besser in den Griff zu bekommen, sich mit den persönlichen

Erfahrungen von Aggression und Gewalt auseinander zu setzen und neue

Handlungsweisen im Umgang mit Gewalt und Aggression zu entwickeln.

Wichtig ist in dieser Arbeit auch die Unterstützung der Buben in der Entwicklung ihrer

männlichen Identität durch verschiedene Möglichkeiten des Lernens am Modell und der

Auseinandersetzung mit männlichen Bezugspersonen und Autoritäten.

Die Zielgruppe für die Durchführung des Gruppenangebotes waren männliche Kinder

und Jugendliche mit Gewalterfahrungen im Alter von 8 bis 11 Jahren.

Die von uns angesprochenen Kinder haben meistens unmittelbare Gewalterfahrungen

hinter sich: teilweise massive körperliche Gewalt, aber auch Erfahrung mit vielfältigen

Graubereichen. Gemeinsam haben die Kinder, die Erfahrung von Übertretungen, sowohl

von eigenen, als auch von fremden Grenzen. 

Das Angebot entsprach insgesamt einem dreigleisigen Vorgehen: Elternarbeit,

Gruppenangebot für Buben und Einzelkontakte mit den Buben. Dadurch war es

möglich, Veränderungen bei den Buben und in der Familie bzw. Bezugssystemen un-

abhängig voneinander zu initiieren und effizient aufeinander abzustimmen. 

Die Gruppenangebote fanden geblockt von Dienstag, 26. August bis Donnerstag,

28. August 2008 statt und von Freitag, 10. Oktober bis Sonntag, 12. Oktober 2008 statt.

5. Projekte

➜
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Die dreitägige Intensivgruppe nutzte im Besonderen den Erfahrungsraum der Natur um

gruppendynamische Prozesse auszulösen. Natur steht als Motivationsfaktor um eigene

Grenzen auszutesten und die Erfahrung von Kompetenz sowohl als Individuum als auch

als Teil einer Gruppe zu erleben.

Einzelberatungen und Einzeltherapien sowie Elternarbeit wurden für diese Zielgruppe im

laufenden Jahr 2008 vorbereitend angeboten und in vielen Fällen genutzt.

Im Zentrum der Gruppe standen dieses Jahr erlebnispädagogische Aufgaben die sowohl

das Engagement jedes Einzelnen als auch der gesamten Gruppe forderte. Die Kinder

konnten unmittelbar erfahren und ausprobieren, was günstige aber auch ungünstige

Verhaltensweisen in der Gruppe sind. Nach jedem Aufgabenblock wurde das Erlebte im

gemeinsamen Gespräch vertieft.

Psychotherapeutische Gruppen für jugendliche Mädchen
mit Gewalt- und Missbrauchserfahrungen
„Über drüber – unten durch?!? – Wege durchs Gefühlslabyrinth“

In unserer Arbeit haben wir es häufig mit jungen

Mädchen zu tun die psychische, körperliche und /

oder sexuelle Gewalt erfahren haben. Durch den

Aufdeckungsprozess kommt es meist zu weiteren

Belastungen, besonders dann, wenn die Übergriffe im

innerfamiliären Kontext stattgefunden haben.

Trennungen der Eltern, Wegweisungen des Vaters / Partners

der Mutter, Aufenthalte im Frauenhaus oder in Einrichtungen der Jugendhilfe, Anzeigen

und nachfolgend Strafprozesse sind oft die sichtbaren Auswirkungen solcher

Gewalterfahrungen.

Unsere Erfahrung ist, dass zusätzlich zu einer intensiven therapeutischen Begleitung gera-

de der Kontakt mit anderen betroffenen Mädchen als sehr hilfreich erlebt wird. Diese

zusätzliche Unterstützung kann durch ein begleitendes Gruppenangebot für betroffene

Mädchen sehr gut angeboten werden. Innerhalb des geschützten Rahmens einer Gruppe

können die Mädchen psychisch stabilisiert werden und dabei Strategien der anderen

Teilnehmerinnen nutzen.

Die von uns angebotenen Gruppen richteten sich an jugendliche Mädchen im Alter von

9 - 12 Jahren, aus Graz und Graz-Umgebung. Sowohl Mädchen die aktuell Gewalt,

speziell sexualisierte Gewalt erlebt haben als auch Mädchen, die in früherer Kindheit

missbraucht und/oder misshandelt wurden, konnten teilnehmen.

5. Projekte

➜
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Die Mädchengruppen fanden 14-tägig zu insgesamt 8 Einheiten in den Räumlichkeiten

des Kinderschutz-Zentrums Graz statt. Die Projektdauer war von Jänner bis August 2008.

Insgesamt beinhaltete das Gruppenangebot 2,5 Stunden pro Einheit. Zusätzlich wurden

Einzelgespräche begleitend angeboten und genutzt.

Folgende Ziele konnten durch die Gruppenarbeit angestrebt werden:

• Förderung der Persönlichkeitsentwicklung

• Förderung der Beziehungsfähigkeit / Gemeinschaft als Stütze

Die Mädchen hatten in der Gruppe die Möglichkeit ihre Selbstsicherheit (wieder) zu

entdecken und folgende Dinge (wieder) zu verinnerlichen:

• das Recht auf eigene Gefühle

• das (erneute) Vertrauen auf die eigenen Gefühle

• das Wahrnehmen und Ausdrücken der eigenen Gefühle

• Selbstbestimmung über den eigenen Körper

• den Körper (wieder) als einzigartig und liebenswert erleben

• das Wahrnehmen der eigenen Grenzen

• das Recht die eigenen Grenzen den anderen zu signalisieren

• das Recht auf Widerstand und NEINsagen

Müttergruppe
Lernwerkstatt für Mütter von Kleinkindern

Immer wieder fanden Therapiegruppen für Frauen mit Gewalterfahrungen statt, um es

den Frauen zu ermöglichen neue Strategien im Umgang mit ihren Kindern zu entwickeln

und die eigenen Kräfte zu stärken. Nur wer selbst stabil bleibt, kann gut für seine

Kinder sorgen.

Es wurde daher für uns nahe liegend, eine

offene Müttergruppe anzubieten, vor allem

für Mütter mit kleinen Kindern, zumal die

Bedingungen für junge Eltern heute schwieri-

ger sind als in den vergangenen Jahrzehnten.

Viele Mütter befinden sich oft in extrem be-

lastenden Situationen, sowohl allein er-

ziehende Mütter wie auch jene innerhalb

eines Familiensystems. Fragen nach dem

richtigen Umgang mit den Kindern nach

Trennung/Scheidung sowie in den Trotz-

phasen sind sehr häufig. Aufgrund diverser

5. Projekte

➜
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großer Belastungen innerhalb der Familie und/oder durch ungünstige Anforderungen von

außen (Arbeitsplatz, Arbeitslosigkeit, soziales Netz) kann es schnell zur Überforderung kom-

men und diese in weiterer Folge zu Gewaltanwendung bei Kindern führen. Eine Folge von

Überforderung ist auch die Vernachlässigung von Kindern eine Form der psychischen Gewalt.

Im Besonderen wollten wir mit diesem Projekt Mütter ansprechen, die sich schwer tun,

Lösungsstrategien zu entwickeln, zu hoher Gewaltbereitschaft neigen, wenig soziale

Unterstützung im familiären Kontext erfahren, sich isoliert fühlen und/oder wenig

Modelle in ihrem sozialen Umfeld zur Verfügung haben, um davon zu lernen.

Die Müttergruppe wurde 14-tägig à 1,5 Stunden geplant. Die Gruppengröße wurde auf

max. 10 Mütter begrenzt. Es zeigte sich, dass die Mütter sehr gerne die Einzelgespräche

annahmen, da die Gruppensituation für viele Mütter nicht leicht zu bewältigen war. 

Die Müttergruppe war einerseits als eine gewaltpräventive Maßnahme gedacht, andererseits

hatte sie zum Ziel, körperliche und psychische Gewalt sowie Kindervernachlässigung

bestmöglich einzudämmen bzw. zu minimieren.

Kinder in Trennungs- und Scheidungssituationen

Unter dem Titel “Pflegschafts-Sache Kind” führte das Kinderschutz-Zentrum Graz bereits

in den Jahren 1997/98 ein richtungweisendes Modellprojekt durch. Es bot getrennt

lebenden Eltern-Paaren die Möglichkeit, unter fachkundiger Anleitung gemeinsam und

außergerichtlich eine tragfähige Basis für die Gestaltung der Familienbeziehungen nach

Scheidung und Trennung zu erarbeiten. Ab Jänner 2001 konnte im Kinderschutz-

Zentrum Graz wieder vermehrt Elternbegleitung in Trennungs- und Scheidungs-

situationen angeboten werden.

Im Hinblick auf die durch das Kindschaftsrechts-Änderungsgesetz neu geschaffene

Möglichkeit der „Gemeinsamen Obsorge“ der Eltern auch nach einer Trennung/Scheidung

kommt der präventiven Elternbegleitung ein noch höherer Stellenwert zu, als bisher!

Ein Ziel dieses Projekts ist es, Jugendliche ab 14 Jahren, die durch das Kindschaftsrechts-

Änderungsgesetz in Obsorge- und Besuchsrechtsverfahren Antragslegitimation erhalten

haben, zu beraten, zu unterstützen und zu begleiten.

➜
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Die Zielgruppen für das Projekt sind:

• im Trennungsstadium befindliche oder bereits getrennt lebende Eltern, um die

Interessen der beteiligten Kinder aufzuzeigen und zu unterstützen.

• Kinder, die unter den problematischen Auswirkungen der Trennungssituation ihrer

Eltern leiden und bereits Verhaltensauffälligkeiten zeigen.

• Jugendliche über 14 Jahren, die nunmehr aufgrund der Antragslegitimation in

Obsorge- und Besuchsrechtsverfahren, viel mehr Eigenverantwortung tragen und in

ihrem Entscheidungsfindungsprozess fachlich beraten, begleitet und unterstützt

werden müssen. 

Die Ziele des Projektes sind:

• im Hinblick auf die Möglichkeit der „Gemeinsamen Obsorge“ auch nach der

Scheidung/Trennung Abbau der Vorurteile und der damit verbundenen Ängste

durch genaue Information und fachmännische Beratung bei der Erstellung eines

gemeinsamen Antrages der Eltern.

• die Verhinderung bzw. Milderung der negativen Auswirkungen von Scheidungs-

verfahren und damit zusammenhängenden Streitigkeiten vor Gericht für alle

Beteiligten, vor allem für Kinder. Dabei gilt es insbesondere die Aufrechterhaltung

der elterlichen Verantwortung zu unterstützen und die Eltern in die Lage zu versetzen,

gemeinsam und eigenverantwortlich Entscheidungen im Interesse ihrer Kinder zu treffen.

• die Erhaltung bzw. Wiederherstellung der Kommunikation zwischen den Elternteilen

und die Ausarbeitung einer haltbaren, für alle Beteiligten lebbaren Vereinbarung

über die Folgen der Scheidung insbesondere die Obsorge und Ausübung des

Besuchsrechts die gemeinsamen Kinder betreffend.

• langfristig gesehen die Gewährleistung eines regelmäßigen, befriedigenden

Kontaktes zwischen Kindern und dem nicht mit ihnen im selben Haushalt lebenden

Elternteil und sonstigen wichtigen Bezugspersonen.

• die Entlastung, persönliche Stärkung und Unterstützung von Kindern bei der positiven

Bewältigung der veränderten Lebensrealität in Scheidungssituationen und die

Förderung der ungestörten Beziehungen zu beiden Elternteilen.

• die Entlastung, persönliche Stärkung und Unterstützung von Jugendlichen über 14

Jahren, welche nun eigenverantwortlich weitreichende Entscheidungen auf der

Eltern-Kind-Beziehungsebene treffen dürfen. Damit soll vorgesorgt werden, dass diese

neue Möglichkeit, die dem Erziehungsstil des 21. Jahrhunderts und der persönlichen

Reife der überwiegenden Mehrzahl der über 14-Jährigen Rechnung trägt, von den

Jugendlichen als Bereicherung und nicht als unangenehme Belastung erlebt wird.

Wir fördern die Kommunikation zwischen den Eltern und bieten angemessenen Raum

zum Aussprechen offener Konfliktpunkte auf der Paarebene und dahinterstehender

Gefühle. Wir lassen sie Ideen entwickeln, wie ein für sie befriedigender Abschluss ihrer

Partnerkonflikte vorstellbar ist, um einen Neubeginn auf der Elternebene zu ermöglichen.
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Psychosoziale Prozessbegleitung
Das Kinderschutz-Zentrum Graz hat seit Sommer 2007 einen Vertrag mit dem

Bundesministerium für Justiz für psychosoziale Prozessbegleitung.

Definition von Prozessbegleitung

Psychosoziale Prozessbegleitung umfasst konkret die Vorbereitung auf das strafrecht-

liche Verfahren und die Begleitung. Sie steht den Betroffenen als auch deren Bezugs-

personen offen. (Betroffene einer Straftat treten im Strafverfahren als ZeugInnen auf.) 

Idealerweise beginnt die Prozessbegleitung mit dem Entschluss zur Anzeige, geht über

die Vorverhandlung zur Hauptverhandlung bis zum Abschluss eines eventuell allfälligen

pflegerechtlichen Verfahrens. Seit 01.01.2006 hat jede/jeder Betroffene sexueller und

körperlicher Gewalt das Recht auf psychosoziale und juristische Prozessbegleitung.

Ziel der Prozessbegleitung ist die Verminderung der sekundären Traumatisierung der

Betroffenen durch den Strafprozess. Ziel der Prozessbegleitung ist weiters, die Rechte der

Kinder und Jugendlichen bei einem Strafverfahren sicherzustellen und die Belastungen

für Kinder und Jugendliche möglichst gering zu halten.

Juristische Prozessbegleitung heißt, dass erfahrene AnwältInnen die rechtliche Bera-

tung vor dem Gerichtsverfahren und die rechtliche Vertretung im Strafverfahren leisten.

Unser Angebot umfasst:

• Beratung über eine eventuell bevorstehende Anzeige und die weiteren

Vorgehensweisen.

• Vorbereitung und Begleitung zur Einvernahme durch geschulte PolizeibeamtInnen

und zu möglichen Gerichtsterminen.

• Organisation eines Rechtsbeistandes für das Gerichtsverfahren.

• Koordination der notwendigen Schritte mit allen beteiligten Stellen.

• Vermittlung von weiterführender Unterstützung, wenn diese gewünscht wird.

➜
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Sorgentelefon
1. Angebote

Das Projekt Hilferuf

Seit April 2001 wird das Angebot des Sorgentelefons durch das Projekt Hilferuf

erweitert. Das Ziel des Projekts ist es, Kinder mit Gewalterfahrungen gezielt

anzusprechen und zu motivieren, sich schnelle und professionelle Unterstützung

und Hilfe zu holen. Zielgruppe sind SchülerInnen der 3. und 4. Klasse Volksschule

und der 1. und 2. Klasse Hauptschule / Gymnasium.

Unsere zahlreichen Kontakte mit DirektorInnen und LehrerInnen an steirischen Schulen

weisen darauf hin, dass immer mehr Kinder im Schulalltag Auffälligkeiten zeigen, wie

scheinbar unerklärliche Wutanfälle oder auch Zurückgezogenheit. Immer wieder treten

Schulen mit der Sorge und Wahrnehmung an uns heran, dass die Kinder und

Jugendlichen ohne Mitgefühl füreinander agieren und reagieren. 

Die persönliche Kontaktaufnahme, in unserem Fall im Rahmen einer Vorbesprechung mit

dem/der Klassenlehrer/in und dem/der Direktor/in an der Schule und vor allem auch die

Nachbesprechung im Anschluss an die Arbeit mit den Kindern in der Klasse, dient dazu,

eine Vorstellung über derzeitige und damit auch veränderbare Positionierungen der

Kinder im jeweiligen sozialen Netz zu bekommen.

Die wirksame Einbindung der für die

Kinder relevanten Bezugspersonen ist

wesentlich für den Erfolg dieses

Gewaltpräventionsprojektes.

Aufgrund der Bedeutung und

zeitintensiven Vernetzungsarbeit

haben wir im Jahr 2008

acht Schulprojekte durchgeführt. 

1. Volksschule in Eggersdorf, 12 Mädchen, 6 Buben

2. Hauptschule in St. Marein bei Graz, 8 Mädchen, 9 Buben

3. Volksschule Frohnleiten, 10 Mädchen, 8 Buben

4. Volksschule Kalkleiten, 

Allgemeine Informationen: 3. und 4. Klasse Volksschule, 

Besonderheit: Die beiden unterschiedlichen Schulstufen werden von den beiden 

Klassenlehrerinnen gemeinsam in einem Raum unterrichtet. 

3. Klasse: 6 Mädchen, 7 Buben 

und 4. Klasse: 7 Mädchen, 8 Buben

5. Volksschule Pirka, 6 Mädchen, 11 Buben

6. Volksschule Hausmannstätten, 8 Mädchen, 11 Buben

7. Volksschule Pirka, 8 Mädchen, 10 Buben

8. Volksschule Werndorf, 9 Mädchen, 10 Buben

0800/201-4400800/201-440
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MitarbeiterInnen

Sigrid; Lebens- und Sozialberaterin (Integrative Gestaltberatung)

Regina; Sozialpädagogin (Integrative Gestaltberatung)

Gabriele; Psychologin

Gabriele; klinische Psychologin

Helmut; Psychologe

Die Rufnummer 0800/201-440 ist kostenlos von ganz Österreich aus erreichbar.

Im Internet ist das Sorgentelefon unter http://www.sorgentelefon.at zu finden,

die E-Mail-Adresse lautet: beratung@sorgentelefon.at.

Das Sorgentelefon ist Montag bis Samstag von 13.00 bis 20.00 Uhr und an Feiertagen

mit einem/einer Berater/in besetzt. 

2008 unterstützte das Sozialreferat des Amtes der Steiermärkischen Landesregierung

finanziell den Betrieb des Sorgentelefons. Über die Verwendung des Geldes wurden der

zuständigen Rechtsabteilung in regelmäßigen Abständen Nachweise erbracht.

➜

2. Organisation und Finanzen



23

3. Jahresstatistik 2008 – Sorgentelefon



Die wesentlichen Inhalte von Problembereichen vieler Kinder und Jugendlicher und die

häufigsten Gründe unsere Beratung am Sorgentelefon in Anspruch zu nehmen sind

Familienprobleme, Liebeskummer, Sexualität, Gewalt und Suchtmittelmissbrauch,

schlechte Noten, Überforderung, Probleme mit Eltern und LehrerInnen, Einsamkeit und

Ängste.

Einsamkeit, Erziehungsschwierigkeiten, Probleme mit dem Partner/der Partnerin und

mit der Sexualität, Alkohol und Gewalt in der Familie – diese Erfahrungen spiegeln sich

in der Jahresstatistik 2008 bei den Erwachsenen.

Interessant war zu beobachten, dass sich die AnruferInnen vermehrt zum Thema

Sucht und Gewalt Gedanken machten und diesbezüglich unsere BeraterInnen um

Unterstützung baten.

➜

24

3. Jahresstatistik 2007 – Sorgentelefon
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